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Interview-Reihe „Der Immobilienbrief Berlin“ mit Thomas Zin-
nöcker, Vorsitzender der Geschäftsführung der GSW Immo-
bilien GmbH, Berlin 

Karin Krentz 

Mit rund 52.000 eigenen Wohnungen und einem Wert von 
2,5 Milliarden Euro entwickelt, verwaltet und vermietet die 
1924 gegründete GSW einen der größten Wohnungsbestän-
de der Hauptstadt und zählt zu den Eckpfeilern der Berliner 
Immobilienwirtschaft. Seit der Privatisierung an ein internatio-
nales Investorenkonsortium im Jahr 2004 hat sich die GSW 
vom passiven Bestandshalter zum aktiven, Werte schaffen-
den Managementunternehmen entwickelt. Ihr prägnantes 
Bürohaus unweit des ehemaligen Checkpoint Charlie ist mit 
einer erfolgreichen Fernsehserie in ganz Deutschland be-
kannt geworden. Von dort aus leitet Thomas Zinnöcker (48) 
(siehe Billd) seit Anfang 2005 das Unternehmen. Mit ihm 
sprach „Der Immobilienbrief Berlin". 

 

Frage: Wie ist Ihre Beziehung zu Berlin? 

In der Bundeshauptstadt zu leben und zu arbeiten hat ein ganz anderes Flair als in 
kleineren Städten Deutschlands. Selbstverständlich kannte ich Berlin bereits vor mei-
nem Umzug hierher. Aber in den gut vier Jahren, die ich nunmehr hier lebe, habe ich 
die Stadt sehr intensiv kennengelernt – und mit all ihren Eigenheiten lieben gelernt. 
Berlin ist eine Metropole und hat sich in den vergangenen Jahren in einem fast un-
glaublichen Maße verändert. Die Stadt ist enorm gewachsen und hat sich weiterent-
wickelt – heute ist sie wirklich eine Weltstadt und nicht „nur" die Hauptstadt Deutsch-
lands. Hier zu leben ist spannend, weil die Stadt nach wie vor im Umbruch ist. Das 
macht ihren Reiz aus. 

Frage: Worin sehen Sie den größten Beitrag Ihres Unternehmens für 
das wirtschaftliche Vorwärtskommen Berlins? 

Die GSW gehört zu Berlin wie der Kurfürstendamm und das Brandenburger Tor. In 
diesem Jahr feiert das Unternehmen sein 85jähriges Bestehen – seit 85 Jahren ist 
die GSW also ein starker Wirtschaftspartner der Stadt. Rund 450 Mitarbeiter sind bei 
der GSW beschäftigt und wir bilden 30 Studenten der Berufsakademie sowie Azubis 
aus, zudem sichern unsere Wohnungen die Arbeit zahlreicher Handwerksbetriebe. 
Darüber hinaus engagieren wir uns für Berlin – zum einen im Bereich der Jugend- 
und Kulturförderung, beispielsweise mit der Zooschule des Berliner Zoos und dem 
jährlichen Konzert für unsere Mieter im Konzerthaus am Gendarmenmarkt. Zum an-
deren ist die GSW im Stadtteil- und Kiezmanagement aktiv. Hierzu zählt beispiels-
weise das Quartiersmanagement im Rahmen des Projekts „Soziale Stadt" des Lan-
des Berlin, mit dem das Sozialgefüge der sozial gefährdeten Stadtteile stabilisiert 
und die Anonymität – die es in großstädtischen Siedlungen häufig gibt – durch-
brochen werden soll. Aber auch die Tätigkeiten der GSW-Ombudsfrau sowie die Un-
terstützung von Initiativen und Organisationen, die der Qualitätsverbesserung und 
Weiterentwicklung von Stadtteilen dienen, zählen hierzu. Denn nur funktionierende, 
mieterfreundliche Quartiere bieten auf Dauer Wohnungsbestände von wachsendem 
Wert – für die GSW und für Berlin. 

Quelle: GSW Immobilien 
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sondern auch arm – um es mit den Worten des Regierenden Bürgermeisters Klaus 
Wowereit zu sagen. Hieran richten wir unseren Bestand aus. Die Hauptklientel der 
GSW beispielsweise sind Mieter mit einem geringen Einkommen – 40% unserer 
Mieter sind Rentenempfänger und 20% sind Arbeitslose. Die GSW verzichtet daher 
bewusst auf Luxusmodernisierungen – solche Maßnahmen würden an unserer 
Klientel, aber auch an dem Bedarf des Großteils der Berliner Mieter vorbei gehen. 
Stattdessen haben wir nach wie vor rund 5.000 Wohnungen mit Ofenheizung im 
Bestand, die wegen ihrer günstigen Miete stark nachgefragt werden – und die wir 
auch weiterhin im Bestand halten werden. Das Luxussegment überlassen wir ande-
ren – wir setzen auf die Mieter, die schon seit Jahrzehnten und zum Teil sogar 
schon seit Generationen in unseren Beständen leben. 

Frage: Wo sehen Sie sich und Ihr Unternehmen in zehn Jahren?  

Auch in zehn Jahren wird die GSW einer der Eckpfeiler der Berliner Wohnungswirt-
schaft sein, davon bin ich überzeugt. Das Unternehmen ist bereits seit mehr als acht 
Jahrzehnten am Markt aktiv, hat einen Weltkrieg und die Teilung der Stadt überstan-
den – sie kann sich nur weiter positiv entwickeln. Der Immobilienbestand der GSW 
wird sich über die kommenden zehn Jahre verändern, neue Objekte werden hinzu-
kommen, kleine Bestände werden privatisiert werden. Aber die GSW wird auch den 
kommenden Generationen günstigen Wohnraum zur Verfügung stellen, wie sie es 
schon immer getan hat. 

Frage: Was ist Ihr größter Traum? 

Ein Tag, an dem keiner unserer 100.000 Mieter die Nummer unserer Service-
Hotline wählen muss, weil alles glatt bei uns läuft! (lacht). 

 

Dr. Thomas Veit, bereits 
seit 2005 stellv. Vorsitzen-
der, übernimmt ab Juni 2009 
den Vorsitz des Aufsichtsrats 
der Berlin Hyp. Zudem ist 
Veit Vorstandsmitglied der 
LB Berlin Holding und der 
LB Berlin AG (LBB). Veit 
folgt auf Hans-Jörg Vetter, 
der den Vorsitz aufgrund 
seines beabsichtigten Wech-
sels zur LB Baden-
Württemberg niedergelegt 
hat. Aufsichtsratsmitglied 
Werner Schildt scheidet aus 
Altersgründen aus, als sein 
Nachfolger wurde Hans Jür-
gen Kulartz gewählt. 

Personalie 
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Die Antwort auf den offiziellen Berliner Mietspiegel: Abweichun-
gen um bis zu 20%, sagt der IVD 

Karin Krentz 

Gewissermaßen als Replik auf den jüngst veröffentlichten Berliner Mietspiegel (Der 
Immobilienbrief Berlin berichtete) präsentierte der IVD Berlin-Brandenburg e.V. 
einen Marktmietspiegel für Geschossbauwohnungen in Berlin und gibt damit einen 
aktuellen und umfassenden Überblick über das Geschehen am Mietwohnungsmarkt 
in Berlin zum Stichtag 01.06.2009 für den preisfreien Wohnungsbau. Darin sollen im 
Unterschied zu anderen Publikationen die tatsächlich im Markt erzielten Neuab-
schlussmieten erfasst sein. „Viele Veröffentlichungen suggerieren dem Verbraucher 
ein falsches Bild des Berliner Mietmarktes, da sie nur Angebotsmieten erfassen, also 
darstellen, für welche Miete eine Wohnung auf dem Markt angeboten wurde und 
nicht, zu welchem Mietpreis tatsächlich ein Abschluss erfolgte“, so Dirk Wohltorf, 
Vorsitzender des IVD Berlin-Brandenburg e.V. Auch der Berliner Mietspiegel zeige 
aufgrund der Mischung von Neuabschluss und veränderten Bestandsmieten der letz-
ten vier Jahre nur ein ungenaues Bild des Berliner Mietmarkts, meint der Immobilien-
experte und langjährige Makler in der Hauptstadt. „Darüber hinaus hat der Berliner 
Mietspiegel 2009 seinen Stichtag am 01.10.2008 – d.h. Aktualität ist hier nicht wirk-
lich gegeben.“ Hier will der Marktmietspiegel des IVD Berlin-Brandenburg ansetzen 
und damit ebenso wie der jeweils im Herbst erscheinende IVD Immobilienpreisservi-
ce für Verbraucher und Immobilienexperten ein Nachschlagewerk sein, mit dem 
Marktmieten bezirksscharf vergleichbar werden. 

„Die Abweichungen zwischen der ortsüblichen Vergleichsmiete des Berliner Mietspie-
gels und der tatsächlichen Neuabschlussmiete betragen insbesondere in Innenstadt-
lagen teilweise bis zu 20%. Dies suggeriert ein falsches Marktbild, das sowohl Mie-
tern als auch Vermietern zum Nachteil gereicht, da beide mit unterschiedlichen Preis-
vorstellungen aufeinander treffen. Dies erschwert Verbrauchern, das für sie passende 
Angebot zu finden“, so Andreas Habath, Vorstand des IVD Berlin-Brandenburg 
e.V. und vorsitzendes Mitglied des IVD-Wertermittlungs-ausschusses. 

„Daher geben wir Mietern und Vermietern mit dem IVD-Marktmietspiegel zusätzlich 
einen gewichteten Merkmalsnavigator für Faktoren wie Lage und Ausstattung sowie 
ein Rechenbeispiel an die Hand, so dass die tatsächliche Marktmiete für die betref-
fende Wohnung eigenständig berechnet werden kann“. Hinsichtlich der Darstellungs-
form knüpft der IVD Berlin-Brandenburg an den Immobilienpreisservice 2008/2009 
(Der Immobilienbrief berichtete) nahtlos an, der durch die differenzierte Darstellungs-
form nach Bezirken für eine sehr positive Resonanz bei Verbrauchern und Immobi-
lienprofis gesorgt habe. Nun habe der IVD seine Analyse „noch einmal geschärft“ und 
könne nun nicht nur Aussagen zu den Mieten einzelner Bezirke, sondern auch zu 
differenzierten Wohnlagen treffen. Denn gerade in Berlin unterscheiden sich einzelne 
Straßenzüge und Quartiere inzwischen erheblich in ihrer Wohnqualität. Die übliche 
Wohnlagenqualität können nun nicht länger nur in die Kategorien einfach-mittel-gut 
eingeteilt werden, meint Habath. Daher hat der IVD Berlin-Brandenburg in seiner 
neuen Wohnlagenübersicht eine gleich sechsfache Differenzierung vorgenommen. 

Gleichwohl stellt der IVD einen leichten Mietanstieg für die Hauptstadt fest. „Aufgrund 
der positiven wirtschaftlichen Entwicklung Berlins in den vergangnen drei Jahren, der 
viel zu geringen Neubautätigkeit im Geschosswohnungsbau sowie dem stetigen An-
stieg der Berliner Haushalte sind die Mieten in der Hauptstadt mit einer durchschnittli-
chen Mietdynamik von 1% aber insgesamt stabil“, erklärt Wohltorf. In einigen Berei-
chen sieht er eine Angebotsknappheit, die jedoch auf einzelne Innenstadtlagen in 
Verbindung mit entsprechend nachgefragten Gebäudetypen – insbesondere dem 
modernisierten Altbau – beschränkt ist. 

Negative Auswirkungen durch die Wirtschafts- und Finanzkrise konnten nicht ausge-
macht werden. Während die Mietpreise für Wohnungen im einfachen bis mittleren 
Wohnungssegment weitgehend stabil sind, steigen sie im oberen Preissegment wei-
ter an. Die Schwerpunktmiete für Standardwohnlagen für Berliner Geschosswohnun-
gen liegt durchschnittlich bei 5,80 Euro pro qm netto kalt, die Durchschnittsmiete für 
Vorzugslagen beträgt hingegen bereits rund 7,00 Euro pro qm netto kalt. In Top-

POOLgroup mietet ca. 400 
qm Bürofläche im Nikolai-
viertel, Poststr. 21-22 über 
Engel & Völkers. 

 

Altmark Immobilien Ma-
nagement mietet rd. 333 qm 
Bürofläche in der Maga-
zinstr. 15-16 von Nicolas 
Berggruen Holding über 
NAI apollo. 

TLG Immobilien erwirbt 
eine Wohnanlage am Huber-
tusdamm in Potsdam mit 
insgesamt135 Wohnungsein-
heiten und einer Gesamtmiet-
fläche von 6 645 qm Der 
Wohnungsmix besteht fast zu 
gleichen Teilen aus 1-, 2- 
und 3-Raum-Wohnungen 
und wenigen 4-Raum-
wohnungen. Angermann 
Global Property Alliance 
waren vermittelnd tätig. „Wir 
ergänzen unseren Bestand 
um ein attraktives Wohnob-
jekt, das über eine hervorra-
gende Lage in Potsdam und 
einen gute Qualität verfügt. 
Der Südwesten der Bundes-
hauptstadt und insbesondere 
die Landeshauptstadt Pots-
dam erfreuen sich anhaltend 
hoher und wachsender Nach-
frage. Dies war neben der 
Qualität des Objektes ein 
wichtiges Kriterium für unse-
re Investitionsentscheidung“, 
erläutert Jörg R. Lammersen, 
Niederlassungsleiter der TLG 
Immobilien. Die Wohnanla-
ge liegt im Stadtteil Stern, 
und grenzt unmittelbar an das  
so genannte Musikerviertel, 
das zum größten Teil durch 
Einfamilienhausbebauung, 
teilweise Villen, geprägt ist 
und als bevorzugte Wohnla-
ge gilt. 

Deals Deals Deals 

TLG kauft in Potsdam 
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burg sind ein gemeinsamer Verkehrsraum, der eng miteinander verknüpft ist. Den-
noch gibt es Unterschiede zwischen dem Ballungsraum Berlin und den ländlichen 
Teilen in Brandenburg, so Reinhold Dellmann, Minister für Infrastruktur und 
Raumordnung des Landes Brandenburg. In Berlin steht einer leicht zunehmenden 
Mobilität der Einzelnen ein allgemein abnehmendes Verkehrsaufkommen gegenüber. 
Dies ist v.a. in einem zunehmenden Anteil Älterer an der Bevölkerung und deren 
i.d.R. geringerer Mobilität begründet, so Stadtentwicklungsenatorin I. Junge-
Reyer. Die Verkehrsmittelwahl wird sich zugunsten des Radverkehrs mit leichten 
Rückgängen im Pkw-Verkehr entwickeln. Die Bedeutung des öffentlichen Verkehrs 
und des Fußverkehrs werden in etwa gleich bleiben. Damit entwickelt sich Berlin ent-
gegen dem Bundestrend. Längere Strecken werden zunehmend mit dem ÖPNV statt 
dem Auto zurückgelegt. Der Verkehr auf den Straßen nimmt ab. Nur in den äußeren 
Bezirken bleibt das Auto wichtigstes Verkehrsmittel. 

Obwohl die Menschen spürbar mobiler werden, geht auch in Brandenburg insgesamt 
das Personenverkehrsaufkommen zurück, sagt Dellmann. Das Aufkommen wird sich 
insgesamt um ca. 10% reduzieren, sich aber auf den ländlichen Raum Brandenburgs 
konzentrieren. Nur im Gestaltungsraum Siedlung, dem Speckgürtel um Berlin, wird 
ein gleich bleibendes Aufkommen erwartet. Grund ist der prognostizierte deutliche 
Rückgang der Einwohnerzahl Brandenburgs und die sich gleichzeitig vollziehende 
Alterung der Bevölkerung. Hier gebe es ähnliche Entwicklungen wie in Berlin. 

Die Ergebnisse der Prognose bilden eine wichtige Grundlage für die Fortschreibung 
der langfristigen Verkehrskonzeptionen und - planungen, u.a. für die laufende Überar-
beitung des Stadtentwicklungsplans Verkehr. Neu an der Prognose ist zudem die 
Unterscheidung nach einzelnen Verkehrsarten wie Fußgänger, Rad, öffentlicher Per-
sonenverkehr, motorisierter Individualverkehr und Lkw-Verkehr unterschiedlicher 
Größenklassen und die erstmalige Berechnung des Wirtschaftsverkehrs. 

Grundlage der Prognose ist das Bezugsjahr 2006, was in der Erarbeitungszeit einer 
solch umfangreichen Prognose von zwei bis drei Jahren begründet liegt. Zudem wur-
den in diesem Jahr wichtige Infrastrukturprojekte wie der Hauptbahnhof oder die A 
113 verwirklicht, deren vielfältige Auswirkungen berücksichtigt werden konnten. Für 
dieses Bezugsjahr und das Prognosejahr 2025 wurden alle wesentlichen Daten und 
Informationen auch unter Berücksichtigung unterschiedlicher Entwicklungsszenarien 
aufbereitet. So wurden Strukturdaten wie die Bevölkerungsentwicklung, Beschäfti-
gungszahlen oder Schulplätze genauso einbezogen wie Verkehrsverhaltensdaten, 
beispielsweise die Unterschiede des Mobilitätsverhaltens jüngerer und älterer Men-
schen. Eingang fanden aber auch Verkehrsangebotsdaten wie Strecken oder Fahr-
pläne. Eine Vielzahl weiterer Faktoren wie die Entwicklung der Energiepreise, des 
Fernverkehrs oder der Touristenzahlen ergänzten die umfassende Analyse. Auch 
größere Bauprojekte wie der Neubau des Flughafens Berlin Brandenburg Internatio-
nal, seine verkehrliche Anbindung und der Ausbau der A 100 wurden als wichtiger 
Faktor der Analyse einbezogen. (KK) 

„Einheitlicher“ Ansprechpartner für Unternehmen – Die EU 
macht’s möglich 

Eigentlich ist das nichts Neues – die Landeshauptstadt Potsdam hat es und andere 
auch. Wieder einmal soll in Berlin ein „einheitlicher Ansprechpartner“ für Unterneh-
men alles richten, was bisher nicht so recht in die berühmten Gänge kam. Unterneh-
men, die sich in Berlin ansiedeln wollen oder Formalitäten mit Berliner Behörden zu 
regeln haben, erhalten künftig den so genannten Einheitlichen Ansprechpartner zur 
Seite. Er soll Unternehmen beraten und informieren und für das Unternehmen not-
wendige Formalitäten regeln sowie Genehmigungsverfahren begleiten. Damit entfällt 
für Unternehmen der lästige Zwang, für Genehmigungen selbst durch eine Reihe von 
Amtsstuben laufen zu müssen. So der Wunsch des Senats. 

Der Einheitliche Ansprechpartner wird in der Senatsverwaltung für Wirtschaft, Tech-
nologie und Frauen eingerichtet. Durch Kooperation mit der IHK Berlin, der Hand-
werkskammer Berlin, der Berlin Partner GmbH und dem DGB-Bezirk Berlin-
Brandenburg soll er in die Lage versetzt werden, Unternehmen auch allgemeine 
Standortinformationen zu geben, bei betriebswirtschaftlichen Fragen weiterzuhelfen 
oder auch Arbeitnehmern eine Rechtsauskunft erteilen zu können. Der Gesetzesent-
wurf wird nun dem Rat der Bürgermeister zur Stellungnahme unterbreitet. 

Privater Investor kauft eine 
20-Mio. Euro Wohnanlage in 
Friedrichshain von einer Ber-
liner Gesellschaft über Engel 
& Völkers. Das im Loftstil 
um 1900 errichtete und um 
einen Neubau ergänzte Ob-
jekt verfügt über ca. 140 
Wohneinheiten mit einer 
Gesamtnutzfläche von ca.   
12 000 qm. Die Rendite be-
trägt 6,5%. 
 

Bundesbauminister Wolf-
gang Tiefensee gab bekannt, 
dass der Architektenvertrag 
zwischen Bundesbauverwal-
tung und Prof. Franco Stella 
zur Realisierung des Berliner 
Humboldtforums geschlos-
sen worden ist. Stella hatte 
Ende letzten Jahres den ers-
ten Preis im Wettbewerb um 
die Gestaltung des Hum-
boldtforums gewonnen. Der 
Haushaltsausschuss des 
Deutschen Bundestages hat  
die beantragten Mittel zur 
Gründung der Stiftung Ber-
liner Schloss/Humboldt-
forum in Höhe von 1,5 Mio. 
Euro freigegeben. Die Stif-
tung wird Bauherrin des 552 
Mio. Euro teuren Schloss-
Nachbaus sein. Dieser soll 
als Museum, Bibliothek und 
Veranstaltungsort genutzt 
werden. 80 Mio. Euro für die 
Rekonstruktion der Barock-
fassaden sollen aus privaten 
Spenden (Wilhelm von Bod-
dien) kommen, die von der 
Stiftung eingeworben wer-
den. Baubeginn ist für das 
Jahr 2010 vorgesehen.  

 Deals Deals Deals  

Architektenvertrag 
mit Prof. F. Stella  
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Die leichte Zunahme der Erwerbstätigkeit in Brandenburg kam ausschließlich im Be-
reich der Dienstleistungen zum Tragen. Hier konnten 2 000 Arbeitsplätze mehr ge-
schaffen werden (+0,3%). Im Vorjahr waren es im gleichen Zeitraum noch 7 400 
(+1,0%). Die Abschwächung fiel besonders deutlich mit +0,1% im Bereich Finanzie-
rung, Vermietung und Unternehmensdienstleistungen aus (1. Vierteljahr 2008: 
+2,0%). Bei Öffentlichen und privaten Dienstleistern konnte der Beschäftigungsan-
stieg des Vorjahreszeitraumes um 0,6% im Anfangsquartal dieses Jahres wiederholt 
werden. Aber im Bereich Handel, Gastgewerbe und Verkehr rutschte die Beschäfti-
gung erstmals seit dem 2. Vierteljahr 2006 wieder leicht ins Minus (-0,2%). 

Besonders betroffen von der Wirtschaftskrise zeigte sich in Berlin und Brandenburg 
das Produzierende Gewerbe, wo in beiden Ländern Arbeitsplatzverluste hingenom-
men werden mussten. In Berlin lag hier die Beschäftigung im 1. Q. 2009 um 3 100 
Personen (–1,4%) unter dem Niveau des Vorjahreszeitraumes. Während die Hälfte 
der Verluste das Verarbeitende Gewerbe betrafen (–1,2%), blieben die Auswirkungen 
im Baugewerbe moderat (–0,3%). Der Einbruch des Baugewerbes in Deutschland im 
Verlauf des letzten Jahres hat sich im 1. Q. dieses Jahres mit –1,1% noch verstärkt. 
Bundesweit beliefen sich die Beschäftigungsverluste im Verarbeitenden Gewerbe auf 
0,6%. Berlin hatte erst während des gesamten letzten Jahres nach jahrelangen Ar-
beitsplatzverlusten wieder die Beschäftigung aufstocken können. In Brandenburg 
sorgte die immer noch überdurchschnittlich ansteigende Beschäftigung des Verarbei-
tenden Gewerbes (+2 300 Personen bzw. 1,8%) für eine weitgehende Kompensie-
rung des ebenfalls überdurchschnittlich ausfallenden Abbaus von Arbeitsplätzen im 
Baugewerbe (–2 200 Pers. bzw. –2,4%) und damit für nur eine leicht niedrigere Er-
werbstätigenzahl im Produz. Gewerbe insgesamt (–500 Personen bzw. –0,2%). (KK) 

Verkauf der Berliner BIH (Immobilien Holding GmbH) gestoppt 

Das Land Berlin hatte mit einer Ausschreibung am 2.Januar 2009 das Bieterverfah-
ren um die BIH (Berliner Immobilien Holding GmbH) eingeleitet. Die BIH umfasst 
sämtliche Gesellschaften der ehem. Bankgesellschaft Berlin AG, die ursächlich für 
die Risikoabschirmung des Landes für das Immobiliengeschäft im Jahr 2002 waren. 
Nach langwierigen Verhandlungen mit Investoren hat nun der Senator für Finanzen, 
Ulrich Nußbaum, entschieden, den Verkauf der BIH auszusetzen. Die wirtschaftliche 
Lage auf dem Immobilien- und Finanzmarkt sei nicht geeignet ein Immobilienvermö-
gen im Wert von ca. 4,1 Mrd. Euro zu veräußern, so Nußbaum. Wegen der wirtschaft-
lichen Lage war es dem Land deshalb auch nicht möglich seine Forderungen erfüllt 
zu bekommen. Im Klartext heißt das nichts anderes, dass die potentiellen Investoren 
wohl nicht bereit waren, alle noch in den Immobilienfonds schlummernden Finanzrisi-
ken per Vertrag zu übernehmen und dafür auch noch einen hohen Preis zu zahlen. 
Um die opulenten Garantien für die Fonds zu erfüllen, war noch unter der Ägide von 
Thilo Sarrazin ein „Risikoschirm“, ausgestattet mit 5,3 Mrd. Euro, aufgespannt wor-
den. Diese Mittel waren aus dem Verkauf der Landesbank Berlin vorsorglich zurück-
gelegt worden. Zudem hatte das Land zehntausende Fondsanteile von privaten 
Kleinanlegern zurückgekauft, um so die BIH noch besser ausstatten zu können. (KK) 

Berlin kauft vom Bund Flächen des ehemaligen Flughafens Tempelhof  

Der Senat will für 35 Mio. Euro die bundeseigenen Teile des ehemaligen Flughafens 
Tempelhof für Berlin ankaufen. Berlin ist bislang Eigentümer der Freifläche zu ca. 
47% und des Gebäudes zu ca. 17%. Mit diesem Ankauf würde Berlin Alleineigentü-
mer. Um eine reibungslose und einheitliche Verwaltung der Liegenschaft zu gewähr-
leisten, hatten die Eigentümer bereits mit der BIM GmbH gleichlautende Geschäfts-
besorgungsverträge abgeschlossen. Grundlage für den Preis ist ein amtliches Gut-
achten, das den Verkehrswert der Immobilien auf 40 Mio. Euro festlegte. Der Kauf-
preis von 35 Mio. Euro bildet zu etwa 18 Mio. Euro den Bodenwert und zu etwa 17 
Mio. Euro den Gebäudewert ab. Diese Werte berücksichtigen evtl. Altlasten noch 
nicht, sodass sich die Bundesseite gegenüber Berlin verpflichten musste, die inner-
halb der nächsten 10 J. erkannten Altlasten zu 90% auf eigene Kosten zu beseitigen. 

Der Kaufvertrag steht unter der aufschiebenden Bedingung der Zustimmung des Ab-
geordnetenhauses von Berlin und des Bundesministeriums der Finanzen, die wieder-
um die Zustimmung des Haushaltsauschusses des Deutschen Bundestages und des 
Finanzausschusses des Bundesrates voraussetzt. Dann kann Berlin als Alleineigen-
tümer des 386 Hektar großen Tempelhofer Feldes und des denkmalgeschützten 

Im Rahmen der 2. Förderrun-
de des Förderprogramms 
"Spitzenforschung und Inno-
vation in den Neuen Län-
dern" des Bundesministeri-
ums für Bildung und For-
schung (BMBF) ist das Kon-
zept eines Kompetenzzent-
rums Dünnschicht- und 
Nanotechnologie für Photo-
voltaik Berlin (PvcomB) am 
Standort Berlin-Adlershof 
zur Förderung ausgewählt 
worden. Das Fördervolumen 
wird voraussichtlich über 10 
Mio. Euro für einen Zeitraum 
von fünf Jahren betragen. 
Der vom Helmholtz-
Zentrum Berlin für Materi-
alien und Energie GmbH 
(HZB) und der Technischen 
Universität Berlin (TUB) in 
Zusammenarbeit mit Bran-
chen führenden Industrie-
Unternehmen und weiteren 
regionalen wie überregiona-
len Forschungseinrichtungen 
(Forschungszentrum Jülich) 
initiierte Aufbau eines 
"Kompetenzzentrums für 
Dünnschicht- und Nanotech-
nologie in der Photovoltaik" 
am Standort Berlin-
Adlershof gilt als das Leit-
projekt des neuen Zukunfts-
feldes Energietechnik der 
Länder Berlin / Brandenburg. 
Wesentliche Ziele des 
PVcomB-Zentrums sind die 
Entwicklung innovativer 
Beschichtungsverfahren und 
Prozesse entlang der Wert-
schöpfungskette von Dünn-
schichtsolarmodulen, die 
Realisierung von Prototypen 
und Machbarkeitsnachweisen 
für neuartige Solarzellenkon-
zepte und Herstellungsver-
fahren, sowie die anspruchs-
volle Ausbildung von Wis-
senschaftler/innen und Inge-
nieur/innen. 

Adlershof mit Kompetenz 
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Hauptgebäudes die weitere Entwicklung des gesamten Areals nun endlich in eigener 
Regie vorantreiben. Der Immobilienbrief berichtete. Der Kaufvertrag stieß bereits auf 
ablehnende Stimmen der Opposition. Diese befürchtet ein finanzielles Risiko für die 
nächsten zehn Jahre von 450 Mio. Euro, da Berlin nun auch die laufenden Kosten für 
das Areal allein tragen muss. (KK) 

Baugruppen und -gemeinschaften bei Grundstücksvergabe bevorzugt 

Der Senat hat auf Vorlage von Stadtentwicklungssenatorin Ingeborg Junge-Reyer 
beschlossen, die Grundstücksvergabe im Festpreisverfahren an Baugemeinschaften 
und Baugruppen durch den Liegenschaftsfonds Berlin (LFB) fortzusetzen.  

In einer im Januar 2009 abgeschlossenen Testphase wurde dazu das Festpreisver-
fahren als transparentes und zuverlässiges Verfahren zur Ausschreibung von 
Grundstücken an Baugemeinschaften und Baugruppen entwickelt, so Junge-Reyer. 
Ziel dieses Verfahrens ist es, bevorzugt diejenigen Gemeinschaften zum Zuge kom-
men zu lassen, deren Konzepte die größte Aussicht auf Umsetzung stadtentwick-
lungspolitischer Ziele in sozialer, ökologischer und baulicher Hinsicht gewährleisten. 
Damit erzeuge das Festpreisverfahren einen echten Qualitätswettbewerb. Insofern 
sieht die Senatsverwaltung hierin einen Referenzcharakter für die Weiterentwicklung 
städtischer Liegenschaftspolitik. 

Das Festpreisverfahren wurde bei der Auslobung eines Testportfolios von fünf 
Grundstücken zum ersten Mal angewandt. Dabei konzentrierte sich das Interesse der 
Baugemeinschaften auf ein zentral im Ortsteil Mitte gelegenes Grundstück. Im zwei-
stufigen Verfahren wurde hierfür eine sehr junge Baugemeinschaft mit zahlreichen 
Kindern ausgewählt, die familienfreundlichen Wohnraum mit einem hohen ökologi-
schen Standard errichten wird. Die anderen Grundstücke waren wegen ihrer weniger 
zentralen Lage nicht nachgefragt. 

Die vorliegenden Erfahrungen und Erkenntnisse aus der Vergabe des Testportfolios 
bestärken den Senat zur Fortführung des Festpreisverfahrens. Hierzu soll jetzt ein 
Regelportfolio zusammengestellt werden, dessen Grundstücke eine innerstädtische 
Lage haben und für Baugemeinschaften mit bis zu 20 Parteien geeignet sind. Eine 
entsprechende Nachbestückung dieses Portfolios wird gewährleistet. (KK) 

1850 Verkäufe von unbebautem Bauland 2008 in Berlin 

Wie das Amt für Statistik Berlin-Brandenburg mitteilt, wurden im Jahr 2008 in Ber-
lin insgesamt 1850 Kauffälle für unbebautes Bauland erfasst. Für rund 605 Mio. Euro 
wechselten 3 Mio. qm ihren Eigentümer. Der durchschnittliche Kaufwert lag bei 
199,79 Euro/qm. In 91% der Kauffälle wurde baureifes Land veräußert, wobei der 
durchschnittliche Kaufwert hierfür 274,07 Euro/qm betrug. Bei 7% der Fälle handelte 
es sich um Verkäufe von sonstigem Bauland (Industrieland, Land für Verkehrszwecke 
und Freiflächen), deren Kaufwert bei 82,94 Euro/qm lag. Die verbleibenden 2% der 
Baulandverkäufe entfielen auf Rohbauland. Dafür wurde ein durchschnittlicher Kauf-
wert von 64,57 Euro/qm erzielt. Wie im Vorjahr wurden auch 2008 die meisten Kauf-
fälle für unbebautes Bauland in Berlin-Ost registriert. 1394 Verkäufe mit einer Fläche 
von 1,7 Mio. qm wurden ermittelt. Nur ein Viertel aller Kauffälle (456) entfielen dage-
gen auf Berlin-West. Allerdings umfassten diese mit der dabei veräußerten Fläche 
von 1,3 Mio. qm fast die Hälfte der insgesamt in Berlin verkauften Fläche. Auch der 
im Osten Berlins erzielte durchschnittliche Kaufwert lag 2008 über dem in Berlin-
West. Während in Berlin-Ost ein Kaufwert von 211,44 Euro/qm nachgewiesen wurde, 
lag dieser in Berlin-West bei 184,46 Euro/qm. (KK) 

Berliner Industrieumsätze im April 2009 um 8,9% unter 2008 

Nach Mitteilung des Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg lagen im April 2009 
die Umsätze der 334 Berliner Industriebetriebe ab 50 Beschäftigte mit 1,69 Mrd. Euro 
um 8,9% niedriger als vor Jahresfrist. Einbußen gab es im Inlands- und Auslandsge-
schäft von 10,3% und 7,3%. Positiv verlief die Entwicklung in den beiden umsatz-
stärksten Branchen. Die Hersteller von pharmazeutischen Erzeugnissen erzielten 
5,7% und die Nahrungsmittelhersteller 13,1% mehr Umsätze als im April 2008. Die-
ses Wachstum führte durch deutliche Umsatzeinbußen der anderen Branchen nicht 

Hertie relaunched 

Der Düsseldorfer Projektent-
wickler Centrum feierte 
gemeinsam mit der Comfort 
Berlin-Leipzig GmbH am 
17. Juni 2009 das Richtfest 
für das ehem. Hertie-Kauf-
haus an der Karl-Marx-
Straße 92-98 in B. Neukölln. 
Durch die Neukonzeptionie-
rung und den Umbau des 
Gebäudes entstehen rd. 
22 000 qm Mietfläche, wo-
von 10 500 qm auf Ver-
kaufsflächen entfallen, au-
ßerdem ein Parkhaus mit 
mehr als 610 Stellplätzen. 
Mit dem Bau des Geschäfts-
hauses wurde im Juni 2008 
begonnen. Die Neugestal-
tung des ehem. Hertie Kauf-
hauses setzt entscheidende 
Akzente für die Revitalisie-
rung der Karl-Marx-Straße 
und steigert die Attraktivität 
des Stadtteils mit national 
und international erfolgrei-
chen Filialisten wirkungs-
voll. Das Projekt wird den 
Verkaufsstandort nach An-
sicht aller Beteiligten nach-
haltig stärken und damit 
Folgeinvestitionen nach sich 
ziehen. Der Neuköllner 
Bürgermeister Heinz 
Buschkowsky betrachtet die 
Revitalisierung des Hertie-
Hauses als Initialzündung 
für die vom Senat der Stadt 
Berlin geplante Aufwertung 
der Karl-Marx-Straße. Es 
entstehen Einzelhandels-
mietflächen von ca. 10 500 
qm über drei Etagen, ein 
Fitnessbetrieb mit ca. 3 400 
qm Mietfläche sowie Flä-
chen für ein Mietlager und 
Büro- und Praxisräume. 
94% der Einzelhandelsflä-
chen sind bereits vermietet 
(u. a. Aldi, dm, diverse 
Modeanbieter). 
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zur Berliner Umsatzsteigerung. So verfehlten die Hersteller von elektrischen Ausrüs-
tungen den Vorjahresstand um 31,5%, die Maschinenbauer um 21,3% und die Her-
steller von elektronischen und optischen Erzeugnissen um 9,2%. Diese Umsatzver-
luste betrafen den In- und Auslandsmarkt. 

In den ersten vier Monaten des laufenden Jahres verringerte die Berliner Industrie 
den Umsatz um 1,6% auf 7,06 Mrd. EUR. Während die Auslandsumsätze um 
4,2% auf 3,32 Mrd. EUR zulegten, unterschritten die Inlandsumsätze das Ergebnis 
vom gleichen Vorjahreszeitraum um 6,1% auf 3,74 Mrd. Euro. (KK) 

Anstieg der Unternehmensinsolvenzen im 1. Quartal 2009 – Immo-
bilienbranche besonders betroffen 

400 Insolvenzverfahren gegen Berliner Unternehmen mit einem Schuldenvolumen 
von 1 984 Mio. Euro wurden im 1. Vierteljahr 2009 registriert. Im Vergleich zum Vor-
jahresquartal stieg die Zahl der Firmenzusammenbrüche um 6,4% und die Summe 
der unbezahlten Rechnungen deutlich um 83,7%. Wie das Amt für Statistik Berlin-
Brandenburg weiter mitteilt, bangten 1 000 Arbeitnehmer um ihren Arbeitsplatz. Ge-
gen 260 Firmen konnte ein Verfahren eröffnet werden, das ist ein Anteil von 65,0% 
aller Unternehmensinsolvenzen. Für die Gläubiger von 140 Unternehmen bedeutet 
die gerichtliche Ablehnung des Insolvenzantrages mangels Masse einen Totalverlust 
ihrer noch offenen Forderungen. 

Nach Angaben des Amtsgerichts Charlottenburg, war der Anstieg der Insolvenzen 
am höchsten im Wirtschaftsbereich Grundstücks- und Wohnungswesen, hier wurden 
gegen 94 Firmen Forderungen in Höhe von etwa 1,5 Mrd. Euro angemeldet. Bei den 
Unternehmen war die Rechtsform Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit 217 Ver-
fahren am stärksten betroffen. Die Pleiten von Jungunternehmen – unter acht Jahre 
am Markt – stieg mit 254 Fällen gegenüber dem Vorjahr um 31,6%. Bei jungen Unter-
nehmen, deren Gründung nicht länger als drei Jahre her ist, stieg die Anzahl der In-
solvenzen um 47,1% auf 125 Firmen. Die meisten Unternehmensinsolvenzen des 
ersten Quartals 2009 wurden im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf mit 111 Anträgen 
(Anteil: 27,8%) und voraussichtlichen Forderungen in Höhe von über 1,3 Mrd. Euro 
(Anteil: 67,6%) ermittelt. (KK) 

Berlin-Tourismus im April: Wieder mehr Gäste und Übernachtungen 

Im April 2009 meldeten die Berliner Beherbergungsstätten und Campingplätze für 
Urlaubscamping nach vorläufigen Berechnungen des Amtes für Statistik Berlin-
Brandenburg rund 685 300 neu angekommene Gäste, 0,7% mehr als vor einem 
Jahr. Die Zahl der Übernachtungen stieg um 6,7% auf 1,59 Mio. Die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer war im April 2009 mit 2,3 Tagen etwas länger als im vergleichbaren 
Vorjahresmonat (2,2 Tage). Die Zahl der Auslandsgäste erhöhte sich um 8,5%, die 
der Inlandsgäste ging dagegen um 3,1% zurück. Übernachtungen von Gästen aus 
Deutschland wurden 4,5% mehr gezählt als ein Jahr zuvor (durchschnittliche Aufent-
haltsdauer: 2,2 Tage). Die Zahl der Übernachtungen von Besuchern aus dem Aus-
land stieg um 10,2% (durchschnittliche Aufenthaltsdauer: 2,6 Tage). Diesmal reisten 
35,4% der Gäste aus dem Ausland an (April 2008: 32,9%). 

Ende April waren 678 Beherbergungsstätten geöffnet, 63 mehr als ein Jahr zuvor; 
dazu kamen acht Campingplätze für Urlaubscamping. Insgesamt wurden 101 500 
Betten angeboten, 8,3% mehr als im April 2008. Als durchschnittliche Bettenauslas-
tung wurde insgesamt ein Wert von 51,9% (Vorjahr: 52,8) ermittelt, für die Hotellerie 
lag der Wert bei 51,5% (Vorjahr: 51,7) und für die weiteren Beherbergungsstätten bei 
54,1% (Vorjahr: 58,3). Die Stellplatzauslastung auf den Campingplätzen war im April 
mit 7,3% jahreszeitlich bedingt noch gering, gegenüber dem Vorjahr (3,9%) aber 
deutlich verbessert. (KK) 

Gastgewerbe mit Umsatzverlust und Beschäftigtenabbau  

Das Berliner Gastgewerbe musste im 1. Quartal 2009 einen nominalen Umsatzrück-
gang von 7,3% hinnehmen, wie die vorläufigen Berechnungen des Amtes für Statistik 
Berlin-Brandenburg ergaben. Real, d.h. unter Eliminierung der Preisveränderungen, 
betrugen die Einbußen sogar 9,4%. Alle Bereiche des Gastgewerbes mussten nomi-
nale und reale Umsatzverluste in Kauf nehmen, wobei diese in der Gastronomie und 
darunter bei den Restaurants und Gaststätten am größten waren. Die Zahl der Be-
schäftigten im Berliner Gastgewerbe ging im 1. Quartal 2009 gegenüber 2008 um 

Anhebung der Taxitarife 
 

Zum 1. Juli 2009 werden die 
Taxitarife in Berlin um 
durchschnittlich etwas mehr 
als 5% angehoben. Damit 
soll den Kostensteigerungen 
im Bereich des Taxigewerbes 
Rechnung getragen werden, 
die bei insgesamt etwa 8% 
liegen. Die Taxiinnung Ber-
lin und der Taxiverband Ber-
lin-Brandenburg hatten ge-
meinsam einen Tarifantrag 
beim Senat gestellt, der nun 
von der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung genehmigt 
wurde. U. a. wird der Grund-
preis wird von bisher 3,00 € 
auf 3,20 € angehoben. Der 
neue Grundpreis von 3,20 € 
enthält bereits 0,20 € für die 
erste Teilstrecke. Der Tarif 
für die Kurzstrecke wird von 
bisher 3,50 € auf 4,00 € an-
gehoben. Der Kilometerpreis 
in der Tarifstufe 2 wird bei 
einer gefahrenen Wegstrecke 
– von 0 bis 7 km von ur-
sprünglich 1,58 € auf 1,65 € 
je km und – ab 7 km von 
ursprünglich 1,20 € auf 1,28 
€ je km angehoben. Damit 
steigen die Kosten für eine 
Fahrt vom Alexanderplatz 
zum Flughafen Tegel (14 
km) künftig von 22,30 € auf 
23,40 € und die Kosten für 
eine Fahrt vom Kurfürsten-
damm/Breitscheidplatz zum 
Flughafen Tegel (10,5 km) 
von 18,10 € auf 19,00 €. Dar-
über hinaus müssen Fahrgäs-
te künftig einen Zuschlag 
von 0,50 € zahlen, wenn sie 
vom Flughafen Tegel mit 
einer Taxe abfahren, die zu-
vor den Taxennachrückplatz 
genutzt hat. Die Fahrpreisan-
zeiger in den Taxen müssen 
bis 14 Tage nach Inkrafttre-
ten der Verordnung auf den 
neuen Tarif umgestellt sein. 




